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Mit dem Erscheinen des Buches „Ökonomie
und Expansion“ in dem maßgebliche Auf-
sätze von Hans-Erich Volkmann versammelt
sind, wird auch der Abschluss einer Ära mar-
kiert: Volkmann verlässt als letzter Histori-
ker aus der Generation das Militärgeschichtli-
che Forschungsamt (MGFA), die dessen welt-
weiten Ruf begründet und den ersten Band
der bedeutenden Reihe „Das Deutsche Reich
im Zweiten Weltkrieg“ verfasst hatten. Trotz
dieser Leistungen muss aber auch gefragt
werden, welcher Gewinn in der Publikation
von Aufsätzen, die überwiegend vor mehr als
zwanzig Jahren veröffentlicht wurden, liegt.
Zuvor sollen anhand der beiden ersten Beiträ-
ge des Bandes Überlegungen angestellt wer-
den, inwieweit das Ausscheiden der älteren
Generation aus dem MGFA auch einen inhalt-
lichen Bruch oder zumindest eine Verände-
rung zur Folge haben.

Rolf-Dieter Müller, in gewisser Weise Volk-
manns Nachfolger als Fachmann für die
Schnittstelle von Wirtschafts- und Militärge-
schichte, bezieht in seinem, den Band einlei-
tenden Beitrag, z.T. deutlich andere Positio-
nen als Volkmann in seinen neuesten Über-
legungen, die den älteren Aufsätzen vor-
angestellt sind. Eine wesentliche Differenz
zeigt sich bei der Einschätzung der Verdiens-
te der DDR-Geschichtswissenschaft bei der
Erforschung des Nationalsozialismus. Volk-
mann schreibt: „Historiker der DDR haben
auf der Grundlage ihrer Monopolkapitalis-
musthese [...] als erste die Strategie einer Aut-
arkie im Großraum als Kalkül nationalsozia-
listischer Expansionspolitik erkannt.“ (S. 35)
Zudem gesteht er der Arbeit von Dietrich
Eichholtz zu, dass sie als einzige zumindest
ansatzweise „eine Wirtschaftsgeschichte des
Dritten Reiches unter Einbeziehung der po-
litischen Implikationen“ (S. 39) leistet. Mül-
ler vermag hingegen keine positiven Leistun-
gen der DDR-Historiker zu vermerken und
spricht von „marxistischen und pseudosozia-

listischen Verschwörungstheorien“ (S. 9). Er
selbst scheint in der Gedankenwelt der Block-
konfrontation verankert zu sein, wenn er die
Auseinandersetzungen in der Geschichtswis-
senschaft beschreibt, wie einst das Gegenein-
anderstellen sportlicher Leistungen der bei-
den deutschen Staaten: „Sie [die westdeut-
sche Geschichtsschreibung, M.B.] überrun-
dete mit ihren Forschungsergebnissen rasch
die DDR-Historiographie.“ (S. 3f.) Neben der
Wortwahl scheint auch die Generalität der
Aussage zweifelhaft. Müller spart auch nicht
mit Eigenlob. Er spricht davon, dass die An-
sätze Volkmanns im Band V des Weltkriegs-
werkes, in dem er selbst den Beitrag zur Rüs-
tungswirtschaft geschrieben hat, weiterent-
wickelt wurden (S. 11). Volkmann hingegen
scheint dies anders zu beurteilen: „Die grund-
legenden Studien von Rolf-Dieter Müller [...]
sind weitgehend rüstungswirtschaftlich ori-
entiert und folgen nur noch sporadisch der in
Bd. 1 des Weltkriegswerkes zunächst vorge-
zeichneten gesamtwirtschaftlichen Perspekti-
ve.“ (S. 39, Fn. 66)

Eben diese gesamtwirtschaftliche Perspek-
tive ist es, die Volkmanns Artikel auch mehr
als zwanzig Jahre nach ihrer Entstehung noch
lesenswert machen. Die Anregungen Fritz Fi-
schers ermöglichten ihm die Frage nach den
Verbindungen des Nationalsozialismus mit
den deutschen Eliten. In der Herausarbei-
tung der Interessensidentitäten, insbesonde-
re zwischen der nationalsozialistischen Spit-
ze und den deutschen Wirtschaftsvertretern,
liegt zweifelsohne eines der größten Verdiens-
te Volkmanns. Er betont, dass der Staatsinter-
ventionismus der NS-Regierung keineswegs
im Widerspruch zur Unternehmermentalität
stand, sondern im Zuge der Weltwirtschafts-
krise zunehmend auf Zustimmung in der Un-
ternehmerschaft wie auch der Wirtschaftswis-
senschaft stieß. Als zentrales Scharnier zwi-
schen Partei und Wirtschaftseliten erwies sich
die expansive Großraumpolitik, auf die sich
die Mehrzahl der Beteiligten einigen konn-
te. Schon vor Kriegsausbruch wurden an den
Universitäten und den Konzernen Stäbe ein-
gerichtet, die die Pläne für die künftige deut-
sche Großraumwirtschaft ausarbeiteten.

Den Versuchen der Umsetzung der Plä-
ne nach der Eroberung der Vorherrschaft in
Europa ist der größte Teil der Beiträge ge-
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widmet. In vielen der Texte zeigt sich, wie
die deutschen Pläne sich vor Ort mitunter
hart an der Realität stießen. So zeigt Volk-
mann in seinem Beitrag über das Warthe-
land, dass sich wirtschaftliche und bevölke-
rungspolitische Zielvorstellungen z.T. wider-
sprachen. Im Aufsatz „NS-Außenhandel im
‚geschlossenen‘ Kriegswirtschaftsraum (1939-
1941)“ scheint auf, wie sich die Bemühun-
gen, die Währungen der besetzten Länder
nicht in die Hyperinflation zu treiben, an dem
unstillbaren Ressourcenbedarf der deutschen
Kriegswirtschaft reiben. Hier zeigt sich aber
auch, dass viele der hier aufgestellten Thesen
inzwischen überholt sind: So lässt sich bei-
spielsweise die von Volkmann benannte posi-
tive Begründung für die Einführung des Zen-
tralclearings kaum halten.

Ein Grund für manche Schieflage ist, dass
Volkmanns Artikel im Wesentlichen auf die
Bestände des Wehrwirtschafts- und Rüs-
tungsamtes (WiRüAmt) des Oberkomman-
dos der Wehrmacht sowie auf Dokumentene-
ditionen basieren. Die Bestände der zentra-
len Reichsministerien wurden dagegen häu-
fig nur insoweit einbezogen, wie sie in Do-
kumenteneditionen publiziert waren. So wur-
den vielfach Quellen nicht genutzt, die ei-
ne differenziertere Sicht auf die Ereignisse er-
möglicht hätten. Zweifelsohne ist es aber an-
dererseits ein großer Verdienst, den für die Er-
forschung der Kriegswirtschaft bedeutsamen
Bestand des WiRüAmtes in vielen Bereichen
erstmalig erschlossen zu haben.

In seinen Forschungen stieß Volkmann
auch zunehmend auf die Kollaboration der
Eliten der besetzten, wie z.T. auch der neu-
tralen Länder, mit dem siegreichen National-
sozialismus. Der bis heute mangelhaften Auf-
arbeitung der Kollaboration wie das Fehlen
einer umfassenden Erforschung der europäi-
schen Wirtschaftsgeschichte unter dem Ha-
kenkreuz widmet Volkmann in seinem ein-
leitenden Beitrag großen Raum. Nicht zu
Unrecht spricht er davon, dass diese The-
men nach 1945 lange tabuisiert wurden. Ein
Grund hierfür ist die immer wieder vorge-
tragene Behauptung, die europäische Inte-
gration wäre eine Antwort auf den Zwei-
ten Weltkrieg und den Nationalsozialismus.
Nicht wenige der Protagonisten der euro-
päischen Zusammenarbeit waren jedoch auf

die ein oder andere Weise in das Projekt
des deutschen Großwirtschaftsraums invol-
viert gewesen. Volkmann illustriert dies vor
allem an deutschen Wirtschafts- und Finanz-
funktionären wie Karl Blessing, Otmar Em-
minger, Otto Pfleiderer und Andreas Predöhl
und kommt zu dem Ergebnis: „[Es] waren die
Politiker von vorgestern, nämlich der Weima-
rer Generation, welche die europäische Fah-
ne ausrollten und die Bedingungen aushan-
delten, unter denen die Völker Europas sich
versammelten. Und es waren zum Gutteil die
Ökonomen von gestern, also der Zeit des Drit-
ten Reiches, welche die wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen für ein gemeinsames Euro-
pa schufen.“ (S. 44)

Auf der anderen Seite stellt Volkmann fest,
„daß Europa im Gedankengebäude opposi-
tioneller Eliten kein sichtbarer Platz einge-
räumt wurde“ (S. 43). Hierbei bezieht er sich
jedoch vor allem auf Ludwig Erhard und
dessen späteren Widerstand gegen die euro-
päische Integration. Die einseitige Bezugnah-
me ist problematisch. Neuere Untersuchun-
gen machen die umstandslose Einordnung
Erhards in die Gegner des Nationalsozialis-
mus fraglich, des weiteren fördert ein Blick
in andere Kreise des Widerstands zweifelsoh-
ne Europa-Pläne zu Tage. Leider sind zudem
die Schriften zu Erhard nicht die einzigen
Forschungen der letzten Jahre, die Volkmann
in seinem einleitenden Aufsatz nicht ein-
bezieht. Auch die umfangreichen Ergebnis-
se der Unabhängigen Expertenkommission
Schweiz und das zur Beurteilung der franzö-
sischen Wirtschaftskollaboration unverzicht-
bare Werk von Annie Lacroix-Riz wurden z.B.
nicht rezipiert.

Trotz dieser Einschränkungen fällt das Ge-
samtfazit positiv aus. Der Band versammelt
die verstreuten Aufsätze Volkmanns, die bei
ihrem Erscheinen in vielerlei Hinsicht grund-
legend waren und ermöglicht so den einfa-
chen Zugriff auf ein für das Studium der na-
tionalsozialistischen Wirtschaftspolitik nach
wie vor hilfreiches Wissen. Die Aufsätze wir-
ken heute noch vielfach anregend und nicht
wenige der Erkenntnisse haben nach wie vor
bestand. Andere müssen aufgrund neuerer
Forschung revidiert oder zumindest differen-
ziert werden. Dies zeigt im positiven Sinne,
dass die Anregungen Volkmanns vielfach auf-
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genommen wurden.
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